
   
Wochen- und amtliches Unzeigenblatt für Die Stadt polewitz und deren Umgegend

Umtliches Jnsertionsorgan der ,,Vereinigung ehemaliger Polkwitzer in Berlin“
Bezugspreis für den Monat 50 Pfg., frei Haus 60 Pfg.,

die Post bezogen 70 Pfg» Einzelnummer 10 Pfg.
Erscheinungstagr Mittwoch nnd Sonnabend.
Betriebsstörungen hervorgerufen durch höhere

Gewalt, Streits und deren Folgen bei uns oder unseren
iieferanten, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattungen

Fernruf: Polkwitz 27. TelegrammiUdr.e Stadtblatt, Polkwitz

durch

Postscheckilcontoz Breslau 7596

M

Nr. 12

 

.IIIIIIIIIIIIIIIIII-.IIIIIII..

f Die heutige Nummer umfaßt
5 einschließlich der iBeilagen E
-:‚ . 14 Seiten. «-

Wetterleuchten
Am düsteren Horizont der Gegenwart

flammt es gleichzeitig an mehreren
Stellen: In Ostasien, in Mittelamerika
und an der Adria. Wenn sich dort
ernste Wetter zusammenbrauen sollten,
so wäre bei allen Dreien die Endladnng

·· von außerordentlicher Tragweite.
Die in China mit dem Geldbeutel

interessierten Mächte der weißen Rasse,
England voran, sind vor fchwere Ent-
schliisse gestellt. Die Freiheitsbeweguug
der Chinesen ist im Fluß: sie kann
zeitweise abebbeu oder auch still liegen,
aber um so höher wächst eines Tages
die Flut. Für Kampsmittel sorgen
Rußland und andere geschäststüchtige
Zeitgenossen. KostspieligeKolonialkämpfe

stehen England nnd wahrscheinlich den
Vereinigten - Staaten und Frankreich
Eis-beben Hasenplätze ohne ein kauzswiüiges

ert, und die zu ihrem Schutze nötigen
militärischenMaßnahmen sind für den

. Handel nicht mehr reizvoll. Jede
weitere freiwillige oder gar erzwnngene
Preisgabe bisheriger Rechte und Besitz-
titel aber wäre der Anfang vom Ende
der Herrschaft der weißen Rasse in Asien.
Wie sich die Vereinigten Staaten mit

den mittels und südamerikanischen Fragen
und der immerhin denkbaren Einmischung
Japans —- in welcher Form es auch
sei — abfinden, ist ihre Sache. Siegt,
wie anzunehmen, schließlich doch das
kapital, so geht es ohne Gewalttaten
nicht ab, und wie dann diesössentliche
Ieinung der Welt urteilen würde, ist
schon heute ziemlich durchsichtig. Der
schöne Schein, in den sich die Vereinigten
Staaten in und nach dem Weltkriege zu
hüllen verstanden, und, was mehr be-
deutet, ihre zum Teil doch ernsthaften
Bemühungen um eine gewisse Moral in
der Politik und um vernünftige Ab-
rüstungen. das alles kann stark berblassen
und die Stellung der Vereinigten Staaten
zu den übrigen Nationen ungünstig
beeinflussen. Damit wäre Niemand
gedient, und die gewiß begreifliche
Schadenfreude nur eine kurze.
Jn unserem alten Europa ist es

wieder einmal eine Balkanfrage, die den
Frieden bedroht. Die nur zeitweise
künstlich überbrückten Gegensätze zwischen
Italien und Südslawien haben sich
wegen Albanien zugespitzt. Italien hat
mit viel Umsicht und Geschick dort festen
Fuß gefaßt in der Absicht, das bisher
noch unerschlossene Land, das einzige
Land Europas, das keine Eisenbahnen,
wohl aber u. a. auch Oel besitzt, zu
einer Art Kolonie zu machen.
Daß die Serben dieser Entwicklung

mit Neid nnd ernsten Besorgnissen
gegenüberstehen, tann man ihnen nicht
verdenken. Sind sie doch aus eigener
Kraft kaum in Der Lage, mit Waffen-
gewalt Einspruch zu erheben. Italien
hat ’40, Südsiawien 121/2 Millionen
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Einwohner, und den 81 zeitgemäß aus-
geriisteten italienischenFriedenssDivisionen
stehen 16 bis 17 serbische gegenüber,
denen noch manches fehlt. Außerdem
verfügt.Jtalien noch über 2l vortreff-
liche Alpenregimenter und über l9 Re-
gimenter schwere Artillerie. Mit ihren
1188 Flugzeugen ist die italienische
Luftflotte der serbischen zurzeit um nahe-
zu das Zehnfache überlegen. An Kampf-
wagen sind auf beiden Seiten nur
wenige vorhanden, und über die Gas-
ausrüstung ist, wie überall, nichts bekannt.
Die eine halbe Million starke faschisiische
Miliz, Mussolinis Kerntruppe,; kommt
für den Kriegssall nur für gewisse
Sonderaufgaben und den Etappendienst
in Frage; denn die Massen werden
natürlich ins Heer eingestellt. Die
italienische Flotte steht mit ihren 5
ßiuienfchiffen, 10 Kreuzern, 45 Zerstörern
und 40 UiBooten der
annähernd gleich, während Serbien nur
etwaein Dutzend ehemalig österreichische
Torpedoboote sein eigen nennt.
Wahrscheinlich würde Italien, wenn die
Dinge sich zuspihen sollten, kaum einen
ausgesprochenen Angriffslrieg führen; es

. würde sich „vielmehr damit begnügen, Die-
_gnterlanb haben nur einen bedingten » 180 Kilometer lange, in den Ostatpen

und im Karst liegende serbische Grenze
—ausreichend zu sichern und Albanien mit
angemessenen Kräften in die Hand zu
nehmen mit der Geste: „Rommt nnd
werft mich hinaus, wenn Ihr l‘önntl“
Für Serbien ist aber eine etwaige
Ueberrumpelung des wegarmen, unwirt-
lichen und feindlich gesinnten albanischen
Landes ebenso aussichtslos, wie eine
Offensive gegen Oberitalien. — Dazu
kommt, daß Italien mit Rumänien ein
Freundschastsbündnis abgeschlossen hat,
Bulgarien und Griechenland unter
italienischem Einfluß stehen und schließlich
Ungarn auch nicht gerade als Bundes-
genosse Südslawiens anzusprechen ist-
Es ist eben manches anders gekommen,

als die Serben 1914 träumten, und es
bleibt ihnen vorläufig nichts anders
übrig, als die Faust im Sacke zu ballen
und — die Entwicklung der italienisch-
französischen Spannung abzuwarten.
Nur ein Krieg zwischen diesen beiden
Nationen könnte den Serben Lust machen.
Ein solcher ist aber nur denkbar, wenn
Frankreich sich in seinem Besitzsiande
von Jialien unmittelbar bedroht sieht,
wie es ja Ende vorigen Jahres im
NizzasZipfel den Anschein hatte. Auf
die Wiederholung solcher Abenteuer dürfte
aber Mussolini vorerst nicht ungern ver-
zichten, wenn es ihm gelingt, einen Teil
des Kräfteüberschusses seines Volkes auf
Albanien abzulenlen. wo man obendrein
mit der Zeit noch ansehnlich verdienen
kann. Immerhin: Es wetterleuchtett

Die schwere Reife n lieu miss-
prlniitluu Verhandlungen

Es steht nunmehr fest, daß in den
deutsch · polnischen Handelsvertragsvers
handlungen eine ernste Krisis eingetreten
ist. Schon seit mehreren Monaten
drehen sich die Verhandlungen im wesent-
lichen um dieselben Punkte, ohne vom
Fleck zu toinmen. Jm November vorigen
Jahres sah sich deshalb der deutsche
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Bevollmächtigte veranlaßt, der polnischen
Delegation präzise Fragen über bestimmte
Punkte der im Handelsvertrag zu regeln-
den Niederlassung der beiderseitigen
Staatsangehörigen zu;stellen. wie pol-
nische Haltung in diesen Fragen hat
sich jedoch seither nur unwesentlich ge-
ändert, sodaß man trotz aller deutschen
Bemühungen einer Verständigung über
die vertragliche Regelung von Einreise,
Aufenthalt und Niederlassung auch jetzt
noch nicht näher gekommen ist. Auch
bei den Verhandlungen über} die zoll-
tarifarischen Bestimmungen hat eine
Annäherung in den letzten hMonaten
nicht erzielt werden können. — Diese
Verhandlungslagesist nunzinzder letzten
Zeit durch Ausweisung einer Anzahl von
Reichsdeutschen, insbesondere aus Polnisch-
Oberschlesieu, noch weiter schwer belastet
worden. Es handelt sich dabei u. a.
um die leitenden deutschen Beamten der
Oberschlesischen Kleinbahn - Elektrizitätss
werte A.-G., deren Ausweisung der
polnische Wojwode ausschließlich mit der
Tatsache begründet hat,« daß es sich hier
um Reichsdentschejshandelq deren Stellen
für polnische Staatsangehörige freigemacht
werden müßten-.- Die deutsche-Regierung-
W WEBER-Ei FOR-, der mir ein Glied""-
in der langen Kette randerer Fälle bildet,
den Eindruck gewonnen, daß die politische
Tendenz der polnischen Verwaltungsstellen
bewußt darauf ausgeht, deutsche Unter-
nehmungen in Polen durch die Aus-
weisung von Reichsdeutschen zu vernichten.
Dieses Verhaltenu polnischer Amtsstellen
nimmt jedenfalls denschwebenden deutsch-
polnischen Verhandlungen in der Nieder-
iassungsfrage jeden Zweck nnd Sinn.
Man kann das Verhalten der polnischen
Behörden überhaupt kaum anders deuten,
als daß man polnischerseits die Nieder-
lassungssVerhandlungen nicht mehr ernst
nimmt. Es widerspricht jedem Rechts-
empsinden, wenn Ausweisungen, die die
Betroffenen ihrer Existenz berauben,
ohne legitimen Grund und lediglich aus
nationalistischen Rücksichten erfolgen.
Die politische Regierung ist daher vor
kurzem nachdrücklichstjdarauf hingewiesen
worden, daßi die polnische Regierung die
volle Verantwortung dafür treffe, wenn
durch diese Answeisungen die deutsch-
polnischetisVerhandlungen aufs schwerste
belasiet ‘wiirDen.

Zusammettiuuft
tun Brienictmit aufnimmt
MinistersBriand empfing Mittwoch

den deutschen Botschafter von Hoesch.
Ueber den Gegenstand der Unterredung
wird von kdeutscher zuständiger Selle
folgendesisllkommunique ausgegeben:
»Der deutsche Botschafter von Horsch,
der nach Paris zurückgekehrt ist, hatte
eine einstündige Unterredung mit dem
französischen Außenminister Briand. Aus
Grund der Unterredung, die der deutsche
Botschaster in Berlin mit Reichsminister
Dr. Stresemann gehabt hat, besprach er
mit Briand die verschiedenen Fragen,
die Deutschland und Frankreich zurzeit
beschäftigen. Dabei wurde u. a. der
Abschluß der Verhandlungen über die
Entwasfnung Deutschlands und die weitere
Gestaltungs der deutsch-französischen

Handels - Beziehungen berührt“.
Man il geht kaum fehl, wenn man
annimmt, daß neben den in dem deutschen
Kommuniqne erwähnten Fragen auch
das Problem der Rheinlandräumung
eingehend zerürtert nnd die Möglichkeit
einer Zusammenkunftj? zwischen Briand
und Stresemann in Betracht gezogen
worden ist. Auch die bevorstehende
Genfer Ratstagnng fund »diesan jeihr; zur
Behandlung stehenden Gegenstände sind
gestreift worden. DieserZersien politischen
Aussprache Hoesch mit Briand nach
Bildung der '. « neuen l: Reichsregieruug
dürfte somit besondere Bedeutung zu-
kommen, da in den deutsch-französischen
Beziehungen ’ffeit "i Abschluß der Ent-
wafsnungsverhandtungen der Weg für
die Lösung der weiteren Probleme er-
öffnet ist.

Reichsminister—EDr. Stresemann ist
Mittwoch vormittag 9 Uhr 42 Minuten
in San Remo angekommen. Zu seinem
Empfang waren der.:deutsche Botschafter
in Rom und der deutsche Konsul in
San Remosanf demIBahnhof erschienen.
Dr. Strefemann wurde nach seiner An-
kunft von einer größeren Mengebegrüßn

Hunger-Konsums
Jmisfranzösischen Auswärtigen Amt

haben spanischsfranzösische Verhandlungen
über die Regelung der Verhältnisse in
Tanger begonnen. England undIFranks
reich scheinen sich bereits geeinigt zu
haben. Sie wollen an den Verträgen-
nichts geändert sehenÆ aberzden Spanien-—-
durch Einräumung bedeutsamer Aemtets
eineFgewissezVorzugsstellungtgewähren.
Es handelt sich bei den ersten Be-

sprechungen um die Durchführung der
internationalen Herrschaft in demkwichtigen
TangeriZipsel--:g;vonTexMaroltm Einer
gönnt Dem andern das Gebiet nicht, die
gemeinsame Verwaltung aber hat zu
Reibereien und Mißhelligkeiten geführt.
Das vor drei Jahren zwischen England,

Frankreich und Spanien geschlossene
Abiommen stellt Tanger unter Die geseh-
gebende und»die ausübendegGewalt der
Oberheit des Sultans von Marokko.
Jn Wirklichkeit hat der Sultan aber
gar nichts zu sagen, da das Gebiet
vielmehr von einer Körperschaft, die sich
aus französischen,iä spanischen,;; englischen,
italienischen sowie Vertretern einiger
anderer Staaten zusammensetzt, verwaltet
wird. Die«Beschlüssexdieser Körperschaft
sind der Kontrolle eines Komitees unter-
worfen,3s»daszsich aus den Konsulen der
Unterzeichnermächte des Vertrages von
Algeeiras zusammenseßt Jn den weiteren
Bestimmungen des Ablommens ist sowohl
die Frage der Sicherheit der neutralen
Zone als auch die Frage der Ueber-
wachung des Waffenhandels, die für
Tanger von besonderer Bedeutung ist,
geregelt. Ueber diese letzte Bestimmung
des Tangerftatuts isi es nun in der
letzten Zeit vielfach zu Meinungsvers
schiedenheiten, insbesondere zwischen
Spanien und den anderen Mächten ge-
lommen. Jn die Zeiten des französisch-·
spanischen Marokkotrieges hat Spanien,
dessen Marokkozone unmittelbar an Tanger
grenzt, unter dem Waffenschmuggel, der
von den Bewohnern der interalllierten 



Zone zu Gunsten Abd el Krims betrieben
wurde, stark zu leiden gehabt. Spanien
fordert daher die gänzliche Einverleibung
Tangers in die spanische Marokkozone.
Davon aber wollen die andern nichts
wissen. Tanger gegenüber befindet sich
Gibraltar, von dem aus England die
Einfahrt in das Mittelmeer beherrscht.
Ein spanischer Stützpunkt in so unmittel-
barer Nähe dieser englischen Festung kann
London natürlich nicht hinnehmen.
Unterstützt wurde Spanien bisher durch
Mussolini, der in der Stärkung des
spanischen Einflusses eine Schwächung
Englands im Mittelmeer sieht. Spanien
wird sich natürlich mit dem, was ihm
die Großen, England nnd Frankreich
gewähren werden, abfinden müssen. Und
das wird nicht allzuviel fein.

( konnten
Pollin den 11. Februar 1927

per die-jährige 12. gelte-unt
gibt uns Veranlassung, in ehrender
Erinnerung eines unserer früheren Mit-
bürger zu gedenken. An diesem Tage
wurdevor 100 Jahren der nachmalige
Kaufmann und Ratmann Rudolph
Liebeherr geboren als Sohn des aus
Guhrau nach hier übergesiedelten Gast-
hofbesitzers (,,Deutsches Haus«) Benjamin
Liebeherr, geb. 1793, gest.1853. Um
die Mitte der 50er Jahre erwarb Kaus-
mann Liebeherr das Grundstück Lübener-
straße Nr. 4 und errichtete dort die noch
heut ftoriereude Destillation verbunden
mit Weins und Zigarrenhandlung. Mit
eigenem Gespann bediente er seine
Kundschaft in weitem Umkreise und war
auch durch die Vertretung verschiedener
Versicherungen eine in der Umgegend
wohl bekannte und geachtete Persönlich-
keit. Bei all seiner vielen Arbeit fand
er noch Zeit, seine Kräfte in den Dienst
unserer Kommune zu stellen, in isnr er
viele Jahre das Dezernat des Fe·.. .««wsch-
und Sicherheitswesens verwaltete. Der
alte Herr hätte es sich gewiß nicht
träumen lassen, daß nun auch das das
mals Renner’sche Geschäftshaus am
Markt seine Firma trägt. Am 1. Juni
1885 endete ein ziemlich schneller Tod
seinarbeitsreiches,schaffensfreudigesLebem

« Diesie-eneeeenterae«-Mmsatz-,
Einkommen-« und Körperschafissteuer für
1926 finb in diesem Jahre lt. Verord-
nung des Landessinanzamtes in der
Zeit vorn 1. bis l5. März 1927 abzu-

· geben. (armer buchsührender Kaufmann
und Handwerker).

per Frühjahr-i - gnntcnmarlit
findet in Glogau am 22. Februar im
Deutschen Hause statt.
kenne-stehenden Ulnrtnnlch des

Reichsnnleihesscenbesihes in Zir-
Mfemgsnnleklie. Der Aufruf des
Neubesitzes von Reichsanleihen zwecks
Umiaufches in die Ablösungsanleihe wird
ab 15. Februar erfolgen. Aehnlich wie
beim Altbesitz wird der Weg über die
Vermittlungsstellen und Reichsbarrkans
ftalten gewählt werben. Die letzteren
haben schon setzt vorratsweise Stücke ber"
Ablösungsanleihe zugewiesen erhalten.
Fungdentfcher Grüne. Pasior

Nagel spricht morgen · abend im Thron-
folger. Wir weisen alle Freunde deutscher
Erneuerung nochmals auf diesen Abend
hin. Der Besuch des Vortrages (Beginn
8V2 Uhr) ist auch für Nichtordensbrüder
oder sSchwestern frei. Die Leitung der
Bruderfchast bittet jedoch Schwestern und
iNichtordensangehörigq erst fünf Minuten
vor 81s2 Uhr zu erscheinen. da der bis
zu diesem Zeitpunkt tagende Konvent
nichtösfentlich ist. .

Iet- Zchrebeegnrtennerein ver-
anstaltet Sonntag abend in Maiwalds
Gaststätre sein Winterbergnügen. Zutritt
haben nur Mitglieder und ihre nächsten
Angehörigen und zwar möglichst koftümiert.

f Herinhnniinschrtchten )

situierte- ist am Sonntag im Schützen-
baus bei Familie Kluge. Bei einem uten
Glase Bockbier wird es sich bei der usik
der Lübener Stimmiingskupellk wohl sein
lassen. Also — nicht vergessen hinzugeben!

« Mill ist angese tibei Familie Schön
in Hilfsmittein uwo es nachmittags
auch Kassee und Psannkuchen gibt; bei der
amille Schule in den-does sowie in
imm- bet Neumann.

  

pergandwerlrersgnnrtlienaliend
am Dienstag abend in Maiwalds Gast-
stätte vereinte fast vollzählig den ge-
samten Handwerkerstand. Der Vorsitzende
des hiesigen Jnnungsausschusses, Schuh-
nracherobermeister Dehmel, begrüßte dank-
baren Herzens die Erschienenen und
sprach kurz über die Aufgaben des
Jnnungsausschusses. Er übergab dann
das Wort dem Kammerpräsidenten,
Stadtrat Bergs, zu dem interessanten
Vortrag: »Wichtige Handwerkerfragen«.
Nicht trockene Rede, sondern gewitzt mit
hurnoriftifchen Einfällen fesselte der
Redner in 11/2ftiinbiger Rede die zahl-
reiche Zuhörerfchaft. Ausgehend von
dem Gedanken, daß das Handwerk
1/10 des gesamten Volkskörpers darstellt,
könne man Rücksichtnahme von seiten
des Staates verlangen. Aber leider —
dank der Uneinigkeit unter dem Hand-
werkerstande kommt es bei wichtigen
Fragen immer ins Hintertkeffem so z. B.
bei Besetzung des Reichswirischaftsrates,
wo von 116 Mitgliedern 4 Handwerker
sitzen sollen, war beantragt worden, die
Zahl von 4 aus 12 zu erhöhen. Auf
die Antwort der Regierung, Beweise für
die Zahl der vertretenen Handwerker zu
erbringen, sind z. B. im Kammerbeziik
Liegnitz von 26000 Fragebogen ganze
7000 zurückgesandt worden. Der andere
Teil der Handwerker ruht sanft und
schimpft nur über die hohe Belastung,
ohnezu bedenken, daß bei Gefchlossenheit
ganz andere »Verhältnisse eintreten
würden. — Die Erwerbslosenfürsorge,
die in eine Erwerbslosen-Versicherung
umgewandelt werden soll, wünschte
Redner in drei Teile zerlegt zu sehen:
1. in eine Versicherung für wirklich Er-
werbslosek 2. in ‚eine Wohlfahrtspflege
für in Not geratene Erwerbslofe, 3. für
das große Heer der Arbeitsscheuen, die
heute mit stempeln geben, eine Wieder-
auflebung des Arbeitshauses. Auch das
große Heer der Doppelverdiener müsse
gebührend zu Steuern unb Abgaben
hervorgezogen werben. — Ueber die
Steuerschranbe, die für das Handwerk
reichlichst angedreht ist, referierte Redner
dahingehend, daß nur eine geordnete
Buchführung dem Verdienst angepaßtes
Steuer-a n ermöglicht. „2:; Die Ge-
werbefteuer,. Te""s?a"«eine SonderfterIFfürs
Handel und Gewerbe darstellt, soll nach
den Wünschen der Ka.rmerrr auch auf1
die freien Berufe (Aerzte und Rechts-
anwälte) ausgedehnt werden. —- Regie-
betriebe (Gefängnismassenarbeit). und
Schwarzarbeit müssen energisch bekämpft
werben. Auch das Handwerker-
erholungsheim in Schreiberhau empfahl
der Redner den Handwerkern. Es müsse
dahin kommen, daß jeder Handwerker
4—-7 Tage jährlich in diesem Heim
weile; denn fo gut wie jeder Arbeiter
feine Ferien habe, muß auch der Meister
einmal ausfpannen. Die beliebte Re-
densart »Es gehe nicht, ich bin unab-
kömmlich« ist heute nicht mehr fiichhaltig.
Die vortreffliche und mit Beifall ausge-
rrommene Rede schloß Stadtrat Bergs
mit den Worten: ,,Einigkeit und starkes
Band, Treu dem Beruf und dem
Vaterland!« — Bücherrevisor Kubatz,
als der Leiter der hiesigen Handwerker-
bnchstelle, empfahl in kurzen Worten
nochmals eine geordnete Buchführung.
— Dr. HeidersLiegnitz behandelte nun
in einem interessanten Lichtbildervortrage
die diesjähiige große deutsche Gartenban-
unb Schlefifche Gewerbeausstellung in
Liegnitz. An Hand von Lichtbildern
zeigte er in großen Zügen diese Aus-
stellung mit ihren geplanten Bauten.
Eine Hauptattraktion wird das Plane-
tarium sein, das erste dieser Art in
Ostdeutschland. Redner hoffte, unb was
auch der Jnnungsausschußvorsitzende in
seinem Schlußwort betonte, das gesamte
Handwerk zu dieser sehenswerten Schau
in Liegnitz zu sehen. — Mit diesem
Abend, zu dem die WiesausKlemnttzer
Handwerker im großen Ueberlandauto
gekommen waren, sind neue Bande der
Freundschaft und des Zusammenhalts
geknüpft worden. Wir hoffen, daß auch
bei der nächsten öffentlichen Ausschuß-
sitzung sich wieder eine so zahlreiche
Gemeinde · zufamnrensindet zum Segen
des Einzelnen und zum Wohle des
Ganzen. " «  

 

Ueretnønachrichtern )

Fett Bürger-Verein rvnrde am
Mittwoch abend in Maiwalds Gaststätte
nach Neuaufnahure eines Mitgliedes ein
Gesuch an den Minister für Handel und
Gewerbe zur Beschlußfassung den Er-
schienenen vorgelegt. Bekanntlich besteht
z. St. in allen Stäbten unb Gemeinden
völlige Sonntagsruhe, während nunmehr
nach einem neuen Gesetzentwurf in
kleinen Orten mit iiberwiegend ländlicher
Kundschaft an Sonn-s und Feiertagen
zwei Stunden Gesclsäftszeit gestattet
werden soll. Gerade für Polkwitz mit
seinen z. Tl. weit entfernt wohnenden
Kunden kommt diese Vergünstigung in
Betracht. Es erfolgte selbstverständlich
Annahme dieses Gesuches, zumal von
Magistratsseite verkündet wurde, daß
diese neue Sonntagsruhe auch den
Städtetag weitgehendst interessiert. —
Der Vorsitzende, Kaufmann Scholz, regte
als weiteren Punkt an, daß bei Neu-
oder Umpflasternng von Straßen gleich
Kanalisation mit eingebaut werben möge,
eine Angelegenheit, die sehr zur Ver-
schönerung des Straßenbildes beitragen
würde. Bei Pflasternng der Glogauers
straße ist 1925 der Fehler gemacht
worden, nicht sofort Kanalisation mit
einzubauen. Magiftrat soll in einem
Schreiben gebeten werden, dieser Ange-
legenheit ein wachfames Auge zu schenken,
evtl. einen Gefamtplan für Polkwitz für
eine Kanalisation zu entwerfen, um evtl.
unnütze Arbeiten zu vermeiden. Dankbar
wurde die weitsichtige Politik des früheren
Bausenators Pallaske mit der Kanalisation
der Gartenstraße anerkannt, die imstande
ist, fast sämtliche Abwässer von Poikwitz
aufzunehmen. — 60 Mark wurden be-
willigt zur Aufstellnng von se einer
Bank vor dem Lübener- nnd Gloganer-
Tor für Erholungssuchende. Die Forst-
verwaltung soll gebeten werden, durch
kleine Anpflanzungen dem Ganzen ein
freundliches Bild zu geben. -—— Die
städt. Verfchönerungskommission, von deren
Vorhandensein niemand etwas wußte,
soll erneut auf den Plan treten, um das
manchmal mehr wie geschmacktose An-
bringen von Schildern ufw. an den«
Häusern -zu
Hausfrontenssehen jetzt schon wie eine
Plakattafel aus. —- Mit der Einziehung
des Jahresbeitrages · (50 Pf. pro Jahr)
schloß der erste Teil der angeregt ver-
laufenen Sitzung, beweisend,· daß der
richtige-Führer auch das schon totgesagte
Kind wieder zum Leben bringen kann.
— Jm zweiten Teil gab der Vorsitzende,
Kaufmann Scholz, eine anschauliche
Schilderung der Reife 1900 von Bremen
nach dem heute wieder im Welimittels
punkt stehenden Schanghai. Scholz ge-
hörte s. Zi. dem Ostasiendetachement an,
das zur Unterweisung des Boxeraufstandes
nach China entsandt wurde. Lebhafter
Beifall lohnte dem Redner seine Be-
mühungen. In der nächsten Versamm-
lungfolgtFortsetzungderReisebeschreibung

Denkschland unter den welt-
nöllrerntte Ye- dentschen Wollte-
Meltbernf. »Auf dem Gebiete der
Kultur, insbesondere auf dem Gebiet der
sittlichen Lebensführung innerhalb unseres
Volkes selbst und unter den Völkern liegt
die Aufgabe unseres Volkes« Noch
deutlicher ausgedrückt: in der vorbildlichen
Lösung der sozialen Frage, die sich auch
die anderen Völker zu eigen machen.
Soch wird unser Volk diese Aufgabe nur
lösen können, wenn es wirtschaftlich nicht
unter einem allzu großen Drucke lebt und
wenn es frei ist; unser Volk kann nur in
Freiheit bienen. Andere Völker haben
auch ihre Weltaufgaben; unserem Volke
ist die allerschwerste Aufgabe gestellt,
aber auch die größte und schönste. —- Ehe
Dr. Sievers dieses Ergebnis verkündete,
arbeitete er mit seinen Zirhörern im Wege
der Arbeitsgemeinschaft durch, welches
System ungemein zum folgerichtigen
Denken anregt. Schulrat Dr. Sievers
hat nunmehr seine Vortragsreihe beendet
nnd darf er die Ueberzeugung mit nach
Haufe nehmen, fich hier einen gewiß
nicht kleinen Freundeskreis geschaffen zu
haben. Wir aber rufen, eingedenk seiner
Worte, allen deutschen Männern und
Frauen zu: Aus zur Tat!

unterbinden.—....- .. Einzelne-s
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(ntrasliase illaairtanenJ
Gunngeltlche girrt-e poltert-ftp

Sevtuaaesimae
972 Ubr Predigtgottesdienst. 1. Petri 2, 21

Kollekte: Schlei. Synodaldtakonie.
725 Uhr Versamml. b. konf. Jugend i. Pfarrh.
Dienstag 8 Uhr Generalversammlung des
Mannerveretns im Vereinsbaus.

ein. mm" Ynnzendnrt
Sonntag, 13. Februar

9% Uhr Prediatgottesdienst. Kor. 9,24—27
Kollekte: Schlei. Svnodaldiakonte.

3 Uhr Frauenbilfe im Vereinsztmmer

( Aus der« Nachbarschaft )

Yes Ober-Zanche hielt der Gesang-
verein feine Generalversammlung ab.
Ser Kassenbericht ergab die erfreuliche
Tatsache, daß 72,30 RM. Vermögen
vorhanden finb. Der Jahresbericht
erbrachte den Beweis reger Arbeit. Der
bewährte Vorstand wurde einstimmig
wiedergewählt, anstelle zweier wegziehender
Mitglieder wurde Lehrer Röhr als
zweiter Vorsitzender und Gutsbesitzer
M. Härtel als Kassierer gewählt.
Fu Lüsten starb plötzlich Rechts-

anwalt und Notar Kuhn. Der Ver-
storbene ist auch den Polkwitzern aus
der früheren Zeit-— bekannt, wo in Er-
mangelung eines Notars viele Käufe
bei ihm abgeschlossen wurden. Mit ihm
ist einer der verdienstvollsterr Mitglieder
der Stadtverordnetenversammlung heim-
gegangen.

Geteseidelmnfmnnn Martin
Yossnrnnnsxiilren wegen Mein-
eides angeklagt Der ·5. Schwur-
gerichistermin der ersten diessährigen
Tagung in Liegnitz bringt die Haupt-
verhandlung gegen den Kaufmann und
Prokuristen Martin Hoffmann und den
Nachtwächter Albert Lorek, beide in
Lüben, die des wissentlichen Meineides
angeklagt finb. Zur Beweisaufnahme
sind 11 Zeugen und ein Sachverständiger
geladen worden.
Yn Were-than feiert am Sonntag

das, Schloßgärtner Raufchdorf’sche Ehe-
paar das Fest der Silbernen Hochzeit.
Wir grutulieren dem Jubelpaar.

Unter niederkchlesilchen Arbeits-

 

 

. inne-let - Ja der Woche vom 27.·Januar
bis« ssyFebruar wies die Arbeitsmarktiage
in der Provinz Niederschlesien wenig
Veränderungen auf, jedoch ging die Zahl
der Arbeitsuchenden von 13·«1805 auf
130577 zurück, während die Zahl der
Erwerbsiofenunterstützungsemsrfänger von

Die Zahl
der gemeldeten offenen Stellen stieg von
7234 auf 8750.

( Fußballsport
Zittern-z der Fpartalitetlnng

Wunsin Nach Verleer des Jahres-
derichts, aus dem hervorgeht, daß im
abgelaufenen Jahr reichlich gearbeitet
worden ist, fanden die Wahlen statt.
Dr.Müller, der dem Sport reges Jnteresse
entgegenbringt, wurde einstimmig zum
Leiter wiedergewählt und ihm ein Stab
tüchtiger Mitarbeiter beigegeben. Die
Abteilung zählt einschließlich der Jugend
44 Mitglieder. — Es wird der Beschluß
gefaßt, am 2. Osterfeiertag einen Werbe-
abend zu veranstalten. Zum.Schiedss
richterkursus in Kotzenau werden zwei
Mann bestimmt. Ferner wird die Auf-
nahme in den südostdeutfchen Fußball-
Verband nachgesucht werden. —- Das
Rückspiel gegen Koßenau wird auf den
6. März festgesetzt. Für den 20. Februar
ift ein Freundschaftsspiel gegen Groß-
logisch in Aussicht genommen. —— Siefen
Sonntag spielt hier die Jugendmannfchaft
gegen Kinderheim Friedrichswalde.
ZenødnrfOtncteenirln Zwischen

der ArnsdorfsMusternicker Eins und der
gleichen des Heimatbundes Tarnau wurde
vergangenen Sonntag in Tarnau ein
Freundschastsspiel ausgetragen. Erfolge
sind: für Tarnau in 17. Min. 1.Tor.
in 48. Min. 2. Tor32ArnsdorfiMufternick
in 87.Min. 1. Tor - 2:11für.Tarnau.
—- Beschlüsse der gstern stattgefundenen

 

- Versammlung : Nächsten Sonntag Rückspiel
der Großlogischer Ersten gegen unsere in
Großlogisch. DiesZweite trägt in Tarnau
ein Freundschaftsspiel aus. — Jm Mai
wird die Sportvereintgung ihr Sommer-
sportfest veranstalten. sh.



Generalversammlung
Engl Männer Vereins
Dienstag den 15. Februar
abends 8 Uhr im Vereinsh

Tagesordnung: l. Jahre
bericht, 2. Kassenbericht,
Vorstandsrvahl,4.Verschiede

Dinger 11111
16111. Rutenliese

hat abzugeben
Wo? saat

Kbnsikmtliliitii
Schuhe und Stiefel

besonders reisnert
Damen-

Stiefel, 56, 57, 38 v 8. —- an
Zugschuhe 11.9.—
Spangen v. 4.50„
Lackspangen ‘ v. 9.50„

ghewenfliofel v·.e.— an

Arbeits-,
Spott-,

Stimststiesel
in bester Verarbeitung

Max Raihkugel
[6111111111 „115111111111 9111111011.72.

s.
s-

3.
U.

dize Geschäftsstelle
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Oeffentliche Aufforderung zur Abgabe
einer Hteuererlrlarnng für die Gewerb-steuer

nach dem Gewerbelrarital
für die Wechnnngsiahrm1925 und l926.
Bordrucke zu den Steuererklärungen sind im Magistrotsbüro

erhältlich, ebenda können die näheren Bestimmungen für Abgabe
einer Erklärung und Anleitung zur Ausfüllung der Vordrucke ein-
gesehen werden«

Polkwitz, den 10. Februar 1927
am Magiflrat

J.-Ni«. 309/27 Brandt
    

 

Heute morgen 9 Uhr entschlief sanft,
versehen mit dem heiligen Abendmahl,
unser lieber Vater, Schwieger- und
Großvater, Schwager und Onkel

der Kleinrentenempfänger

1111191151 Jakob
im 79. Lebensjahr.

‚ Dies zeigen tiefbetriibt an

Polkrvitz, den is.Februar 1927

Dtc siliiickiliicii Hinsckbticiiciitii

Beerdigung: Dienstag nachin.2 Uhr von der Kapelle  
 

‚1110111111015-Vcktitills.
Die Forsiverwaltung der Stadt Polkwitz verkauft

‚öffentlich meistbietend

Donnerstag 17. Februar
1111 111 11111 11111111. 111 1101 Stillsttlkliiickci Klinke, Plllliwih

nachstehend aufgeführte

Kiefern - Brennhslzer.
Förfterei Niederheide

Sagen 31——36, 38, 39, 43—47, 50, 51, 54——"63:

41 Rm. Scheite und Rollenl.Klasse;
154 Rm. Rollen 2, -
73 Stück stärkere und schwächere

« Stangenhaufen.

I 10 bis 15 W

HchachLArbeiterW
sucht nach Leschkowitz

Kretsehmer, Kammer-nich

  

Die Zahlung der Zusatzrenten » Schwer-
kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene, die nicht voll im
Erwerbslebeu ftehen, erfolgt für den Monat Februar
am l6. b. Nits. in der Zeit von 8 Uhr vormittags
bis l Uhr mittags im Rathause zu Polkrvitz.

Mitzubriugeu ist eine Verdienstbescheinigung fiir
diee Zeit vom 15. Januar bis 14 Februar 1927.

Antliihe Firsaraestelte 1111 KrieaFoiieschaaiate 111111
Krieasainterliiieliene des Lanaiueises Giaaau

äuinactrlierberstloril»q—
Mittwoch, den l6. Februa?

Großer

Fastnaasts-Manne!
wozu freundlichst einladet Familie 5112111111111“.

0000000000soc-

„LeinenHerrmann:
aus Grünberg i. Schl. ist

amMantua 11111 denJahrmarkt
in Polkwitz

Große Auswahl til 1111111111011 2011101111110]!
Billigste Preise!

. Die Nestiesiiinde in Winterware: Barthen weiß and

. 11111112111,nofleneßettlahen, diaietiliannertinieriiosen
130111101, z. Ti. unter oeiiitiiastennreiot

_—
11111111111! Zum Jahrmarkt in Polentas Achtaaat
Komme zum Jahrmarkt mit einem Riesenposten

Wall Sanai- naa Leute-Denken
eaensa Viel-deinen 1.....

herrlichen Nestern
zu noch nie dagewesenen

konkurrenzlos billigen Preisim
Alles stimmt Und geht zur Alles ssiiitilit

Reinh.Lehmann‚Deckenversand‚ Reichenbach
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« « b 1927 Flottenapmmmg ans Weizeir shngHerfgw min .-i· 27.10 2740 Wintxrrfäkixtkm " 33?;—

Kktktems “e“, 10336 »für , PräsidentCoolidge machte Donnerstag 71» 26.40 26.61) Leiniameu s· I Z I J I ges-
Noädergd Fängt brå kheliten vereinzelt cder RegäerungenchvondGåotßilaritanniiem Roågen 73 i; zggg läg-gis Senffsamen* ..... 42.—
110 1100 a , e wci a 01‘. apum ran kes Un a sen enen » » . . — an 11111011: ..... 26.—-

l . Vorschlag, in dem er eine Konferenz stxexigeksie« I-I.· J§S Läg ZZIZZ lcåmen 1 « · « · 90'—
(Leßte 9inehrtehten) anregt,dieii1 Geiif abgehalten werben MittetgeriteT . . - 19 00 19 00 Soeiszrkrrgssietnnroteiweiße 3.00B 11 b 1. Fb 1927 Ell zweckss weiterer Herabsetzungf ger Wintergerite * ..... 1900 19.00 Fabrikkakt.,st»dPkStäkkezL _o_‚16__

er n. en l. e ruar loitenabrütungen, und zwar an er ———-—

Neue Fernsareasaeaiiinenordnung
Der Verwaltungsrat der Reichsposi

ermäßigte in der Donnerstagsitzung die
Grundgebühr auf 8 bis 8 RM. monatlich.
Die Orisgesprächsgebühr wird einheitlich
10 Pfg. betragen; mindestens hat jeder
Teilnehmer monatlich 20—40 Ortsges
spräche zu bezahlen. Die Annahme des
Kompromißantrags bedeutet für die
Verwaltung eine Mindereiunahme von
etwa vier Millionen RM. und ein Ent-
gegenkommen an die Wenigsprecher
gegenüber den vom Arbeitsausschuß
vorgeschlagenen Sätzen. — Jm Fern-
verkehr werden die Gebührensätze 45,
90 unb 120 Pfg. auf 40, 70 unb 90
Pfg herabgesetzt

Paluisaser Besuch in Besen
Der polnische Staatspräsident wird

im Laufe der nächsten Wochen den ehe-
mals preußischen Gebieten einen Besuch
abstatten. Er fährt von Posen über
Thorn die Weichsel entlang.  

Grundlage des Washingtoner Flottenab-
kommens. Eoolidges Vorschlag geht
dahin, daß die Konstruktionen der von
dem Washingtoner Flottenabkommen
nicht beiroffenen Kriegsschiffe (Kreuzer-
Torpedos und UiBoote) beschränkt werden
sollen. Präsident Cooiidge schlägt vor,
daß das Verhältnis 5: 5:3 zwischen den
Vereinigten Staaten, Großbritannien und
Japan weiter festgehalten werden solle.
Er überläßt es Italien und Frankreich,
ihre eigene Relation festzusetzen. Der
Präsident erklärt in seinen Begleitbes
merkungen zu dem Vorschlag, daß die
bisher unter den Anspizien des Völker-
bundes gehaltenen Erörterungen über
die Abrüstung bisher zu keinem konkreten
Ergebnis geführt hätten.

1200 Kns getragenen-r ern-neu
Jn dein belgischen Ort BaelensWesel

ist ein Lagerhaus mit 1200 ikilo
Nitroglyzerin in bie Luft geflogen. Der
Materialschaden isi bedeutend, Menschen-
leben wurden nicht verlegt.  

     

Sitzung des Einzelrichiers
Donnerstag- den 10. Februar 1927

Vorsitzenden Assessor Dr. Essner.
Amtsanwalt: Justi inivektor bunte
Gerichtssebreiber: JustizJnipektor Diesner.

Die Gutsbesitzer Knappeschen Eheleute
in Niederpolkwitz haben das zweifelhafte
Vergnügen, des öfteren den Obergerichtss
vollzieher Reichelt aus Steinau (Oder)
in ihrer Wirtschaft als unangenehmen
Gast zu sehen, welcher Umstand mit der
Zeit ein gespanntes Verhältnis hervor-
gerufen hatte. Jn Ausübung seines Be-
rufs kam Reichelt am Nachmittage des
15. September v. Js. wieder in die
Knappesche Wirtschaft und wurde von
dem Besitzer im Hofe nach kurzem Ge
spräch mit einer langen Litanei der un-
flätigften Schimpfwörter begrüßt. Als
R. nun kurz entschlossen zur Handlung
schritt, ergriff Knappe in der Absicht
tätlicher Bedrohung ein landwirtschaft-
liches Gerät, worauf jener seinen Revol-

Beleidigung und tätlicher Bedrohung. —
Knappe macht von dem Vorgange eine
andere Darstellung, doch glaubt das Ge-
richt der oben kurz wiedergegebenen
Aussage Reichelts. Amtsanwalt sieht den
Sachverhalt genügend geklärt an und be-
antragt wegen Beleidigung 60, wegen
des Widerstandes gegen den Beamten an-
stelle einer verwirkten zweiwöchigen Ge-
sängnisstrafe 70 Mark Geldbuße. Der
Richter erhöht die Geldstrafe noch und
erkennt gegen Knappe: der Angeklagte
ist der öffentlichen Beleidigung in Tat-
einheit des versuchten Widerstandes gegen
die Staatsgewalt schuldig und wird zu
einer Geldstrafe von 150 Rm. verurteilt,
an deren Stelle für je 10 Rm. ein Tag
Gefängnis tritt; ber Angeklagte hat die
Kosteuzuir·agen. Obergerichtsvollz.Reichelt
wird die Befugnis zugesprochen, den er-
kennenden Teil des Urteils im »Poli-
witzer Stadtblatt« auf Kosten des Ange-
klagten veröffentlichen zu lassen. —- Stur, ver zog. Obergerichtsvollzieher Reichelt

stellte Strafantrag wegen öffentlicher
weil der Angeklagte noch nicht vorbestraft
ist, verfügt Richter dieses milbe Urteil.



dauuta seien Dr. Müller
Ir. unter. Zaritsbäeskiibeuers
strasre lallt Sprettlstnudeu jeden

Sonntag uau 7——9 litt.
Zalnarartg War l, Teletan 55
Gatetlsst W. 8-ii, Bluttat] 9-12
Beydla Limit. Kraulreulr.-Mttal.

Mai t 31 ttlutaceutralei
JEAN-»wesSonnabend, -12.

X , Throusolger

-

Zaun Bruderaa
-- anstarrt-irae

4/ Unbediugte Pünkt-
lichkeit erforderlich

(Seitewillkommen! »

'l'arnau.
Sonntag, den 13. Februar

sastnachtM
Es ladet freundlichst ein

Neumann

Suche zum baldigeu Autritt

uuuerlseiratet
Kutscher

A
K

W

(Staller), der mit Wagen- ;
pflege vertraut ist und gut ‘
fahren kann.

Baleke,
Rittergutsbesitzer, Aruns-re "u -

Absatz-Kälber
aus guter Zuchtherde

sucht zu kaufen

damiaiumpetersdars

10 lila. AltaziettT
Breuulialz —

verkauft frei Haus

Ritteraut Musternirlr
Magentisxfkrktrzkkkutttz
titlosigteit beseitigt an. Meisners

Pepsin-Wem
Mbhkeii s Stirnseite lii linltnnlt.

Landwirte
Bevor Sie eine Zentrifuge
kaufen, lassen Sie sich d. neuen

„Roth-Separator“
verführen, eine Maschine, die
alle (Erwartung. übertr. Bestes
vom Besten. s2 Mon..Kredit.

   

    

  

   
    

 

 Max Berger
Lüben, Laudmaschinen
-Tücht. Vertreter gesucht ·-      
 

Steuer Weggllll eingetreten!
Wiederum ein Posten

Herren- uua
Damen-Ritter
hervorragender Qualität und
Ausstattung zu

58 bezw« 64 MR.
bis aus weiteresuoch abzugeben

NiederschlsFahrtaastszuaraas °
Sinnentrug Mariens-laue

Zur-. Mira-im gar-er

Doocsoocsoociooc 0000000000009:7

Herzlichen Dank
sagen wir Allen für die uns anläßlich unserer

Vermählung erwiesenen Ausmerksamkeiten,

Glückwünsche und Geschenke.

voll-with den 8. Februar i927

t
t

Richard Kaczmierslm Und Frau Alma, gen-Franks F

åDOCDOODOQDOC DOCIDOCDOCIDOEZH

unnunnnnunnnnnnnunnununnunnnnnnnnnnnnnunnnn

itr die uns anläßlich unserer Hilltetliorhzekc so
S unendlich viel dargebrachten Glückwünsche von

Nah und Fern, besonders erfreute uns der Mi-
litäroerein Herbersdorf mit seiner Aufmerksamkeit,
sagen wir auf diesem Wege, da es uns nicht möglich

ist, jedem einzelnen zu danken,
allen unseren herzlichsten Dank.

gerhn‘aharf, den to. Februar l927

Paul Walter und Frau, Herbersdorf
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Anläßlich unserer Hochzeit sind uns von Nah und

Fern zahlreiche Glückwünsche und Geschenke zugegangen

und erlauben wir uns, hierdurch allen unsere Freude
und besten Dank zum Ausdruck zu bringen.

Mustertticipgeiuzettdorß den 8. Februar 1927

Wilhelm Reinhold
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Für die vielen Beweise der Liebe und Teil-
nahme beim Heimgange unseres lieben Töchterchens
glühen] drängt es uns, aus- diesem Wege allen
unseren herzlichsten Dank auszusprechen.

Ykederspocimtttz den 9. Februar s927

Die trauernde Familie Paul Becker  
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F Schützenhaus.

Esjladet ergebeust ein Familie Schulz»
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gegen Aderverkalkung und Lungen-
Ieiden. r.-Senllner-Brot‚ durch Autoritäten
glänzend begutachtet, unterscheidet sich ge—

Zu haben In eilen durdi Plakate gekennzeichneten Backerelen erweitet-intell-

sBerantmmtltm tttr den Geiaruttudalu Walter Brut-Bis tu Quitten:

So intag
13. Februa; ,

_Boclfbierfesf.’ i
Nachmittags : _

KasseeTuud selbstaebatlieue Psauulruchea
Anna mm ueuem mai auuuem Manier nun.

Abends: Baarmirstiiteu mit Galat.
LiidonorZJazshantlnrasiltl II
BEs ladet sreuudlichst ein Familie E22;—

-- Riegerpolkwlts. Steig-!-
j—asfnachf!

Nachmittags Kaffee und Pfanukuchen
Es ladet ergebenst·eiuYiTFamilie Schön. f

afflSdOl‘f. Sonntag, 13. 2. . «

fasz‘nachf! «

   
 

 

  
  

Die im Interesse der Laudespserdezucht gehaltenen. staatlichen
j-' Hengste des Landgestütsfxenimn sind wieder aus die einzelnen
j; Deckstellen verteilt.
, aufgestellten Rasseneinteilungsplau entsprechend

Es sind dem von der Landwirtschaft-stammt

2 Warmblnthengste
; bei deMZGutsbesitzer Beut-r ‚in Yolirwttz ausgestellt.

Die Deckbediuguugeu für dieseHHeugste sind durch Aushaug
auf derTDeckstelle bekannt gegeben.

General - Versammlung
des

Vorschuß - bereist, -
e. G. m. b. H. zu polkwitz

sindet am
. Samstag deu;27. Februar, inmitten 2 mit

im ,,Blauen Hirsch« statt.·
Tagesordnung: .

Bekanntgabe des Protokolls vom:18. 10. 1925‘
Bericht über die stattgefundeue Revision
Rückgäugigmachung einer Statutenänderung
Kassen- undTGeschiistsbericht
Streichung von 3 Genossen
Bilanz 1926 (Genehmigung)
Neuwahl eines Reudanteu
Verschiedenes
Polkwitz, den 4. Februar 1927

Dei Vslsliiiid iiiili Allssiiliililiii lieb Nimm - Veteiiib
e. G. m. lt. H. zu Polimiitz
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n « aschinen, die sich von selbst empfehlen.
Gentrifugen aller neuesten Ausführungen mit Bronze-
Trommel u. Teller und LamelleusEinsätzen a. Heu-“bel-

Waldomar liebs- xandmafchiuens Besitz-VIII
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;illesiatoizi.
Mit großem Aufwand an tönenden

Worten hat man das 20. Jahrhundert
für das Kind proklamiert. In Büchern
und in Programmschriften eigens ge-
gründeter ;Vereine wurden die lauten
Forderungen einer anscheinend erfolgten
Wiedergeburtider sBeitragogilfjner_r'5f‘fentllcht.
Medizin und Psychologie schlossen ein
Bündnis, um der Wisseiischaft von der
Erziehung die empirischen Grundlagen
zu bauen.-. Ein stolzes»Gebäude entstand
— aber neu war nur seine Fassade.
Das Fandament hatte lange, lange schon
einer gelegt, dem in diesen Tagen späten
Dank zu sagen, das Volk iandauf, landab
imjdeutschen Sprachgebiet sich entschließt:
Johann Heinrich Pestalozzt, der große
Erzieher, dessen 180. Geburtstag sich
am 17. Februar fährt.

Der Sohn des Züricher Augenarztes
war selbst ein empfindsames Kind. Die
dürftige II Lebenshaltung in dem alten
Haus am Rüdenplatz zwang die Familie
zu äußersten Eiiigezogenheit und machte
den jungen Pestalozzi zu einem reizbarem,
unbeholfenen Knaben, der oft genug von
seinen Jugendgenossen gehänselt und
bespöttelt wurde. _

SeinVerlangen nach tätiger Wirksamkeit

 

Sonnabend, den 12. Februar 1927
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Armenschule nach Burgdorf im Kanton
Bern, vertauschte die Stelle aber bald
mit einem Lehraint an einer Kleinkinder-
ichnle und kehrte schließlich 1800 nach
Burgdorf zurück, wo er im Schloß mit

zwei jungen Lehrern eine Erziehungss
schule eröffnete. Nach vier Jahren
mußte Pestalozzi das Schloß räumen,
weil es zum Sitz einer Amtsverwaltutig
ausersehen war. Jn Jsserten, dem
heutigen Yoerdon fand er schließlich die
Stätte, wo er sein praktisches Erziehungss
weil ungestört fortsetzen konnte. Das
Heini im Schlosse Karls des Kühnen
erlangte europäische Berühmtheit. Aus
vielen Ländern kamen Schüler und
Lehrer, um bei Pestalozzi zu lernen,
und zogen wieder hinaus, feine Gedanken
in aller Welt verbreitend. Staatsmänner
und Fürsten besuchten ihn. Das geistige
Europa zollte ihm feine Anerkennung.
Sein Erziehungssystem war sehr einfach:
Wissen, Religiosität, sernab jeder Scha-
blone und viel Liebe ohne hemmenden
Zwang. Vor allem gütige Liebe, die er
den Kindern bis zuletzt bewahrte.
Bezeichnend dafür ist eine Aeußerung.
Als der König von Preußen die Anstalt
besuchte, lag Pestalozzi krank zu-Bett.
«Man warnte ihn vor dem Aufstehen,
weil er sich den Tod davon holen könnte.

 für das Wohl des Volkes suchte er
zunächst im Studium der Theologie zu
befriedigen. Er gab es bald auf, weil
ihm der-z Predigerberuf aus inneren
Gründen nicht der rechte Weg zu seinem
hohen Ziel zu sein schien. Gerechtigkeit

Das hochherzige Mädchen folgte ihm
in die ungewisse Zukunft und wurde sein
treuester Kamerad.
das mit Mißernten, Hagelschlag, eigenen
Fehlern bald über den Neuhof hereinbrach.

Hand der Mutter legen“.

Auch im Unglück,
Verfasser für geine Zeit
Nahrungssorgen.

Die Schrift
durchsiog die Schweiz, ganz Deutschland,
eroberte die Herzen und

aus seinen

Er antwortete nur: »Und wenn ein
einziges Kind in den preußischen Volks-
schulen fortan besser unterrichtet wird, so
sind meine übrigen Jahre bezahlt.«

Peftalozzis Leben ist auch am Ende
nicht friedsam gewesen. Streit unter

rettete den

suchte er, und deshalb wollte er ein
Richter werden. Aber als er die Formen
des geltenden Rechtes kennen lernte, stießen
sie ihn ab. Der Erfolg seiner ersten
Schrift»DieWirtschafteinesphilosophischen
Bauern« veranlaßte ihn, deriWissenschaften
ganz zu entsagen und sich dem Landleben
zu widmen. In der Nähe der Habsburg
erwarb er 100 Morgen Oedland, das
Birrfeld, und gründete dort seine Be-
sitzung Neuhos. Er hätte sie auch Nothof
sfnennen können, denn Not und Sorge
“wichen nicht "von ihrer Schwelle. Das
Schicksals aber gab ihm eine Gefährtin,

_ bie alles Leid getreulich mit ihm trug.
- Freimütig hatte der arme, häßliche junge
--Landwtrt um die Züiicher Patriziertochtersi
Anna Schulteß geworben, hatte ihr offen
geftanben, daß ihm dieTPflichten gegen
das Vaterland stets höher stehen würden
als die Pflichtensauch gegensdie geliebteste
Gattin, und daß er selbst gegen ihre
Tränen unerbittlich bleiben.würde, wenn
sie ihn an der Erfüllung seiner Bürger-«
pflicht irremachen wollte: »Ich habe Jhnen f
keine Gefahr und keinen Kummer der
der Zukunft verschwiegen ich habe mir
nichts vorzuwersenl«

 

Micdgraf gis-übertrie-

 
Die Sorgen wurden nicht leichter als
er auf seiner Besitzuiig eine Erziehungs-
anstalt für arme Kinder gründete, die
1775 mit 50 Zöglingen eröffnet wurde.
Pestalozzi beabsichtigte, die Kinder zu
unterrichten unb sie im Sommer mit
Feldarbeit, im Winter mit Spinnen
und Weben zu beschäftigen: »Ich lebte
jahrelang im Kreise von mehr als 50
Bettelkindern, teilte in Armut mit ihnen
mein Brot« lebte selbst wie ein Bettler,
um zu lernen, Bettler wie Menschen
leben zu.machen.« _ ·
Es war für ihn eine harte, bitterharte

Lehrzeit, sein Werk brach infolge des
Unverstandes und der Undankbarkeit der
Eltern, die ihre Kinder gegen ihn auf-
hetzten,-zufammen.· 1780 mußte er die
Anstalt auflösen.
Jn der bittersten Not hatte Pestalozzi

nicht den Glauben an seine Jdee verloren.
»Lienhard und -Gertrud« ist Pestalozzis

Meisterwerk. Seine Lieblingsideen, die
Wiedergeburt erst eines Hauses, dann
einer Gemeinde, schließlich des ganzen
Staates durch die Tat einer Mutter,
gipfeln im Thema des Buches: »Ich
will die Bildung des Volkes in die

 

 
langes Geseire, hoffentlich gibt’s keinen Nachtisch, mich

Dem Erfolge gesellten sich die Ehren
zu. Neben den fünfzehn Fremden,
denen die sranzösische Nationalveisammi
lung das Ehrenbürgerrecht verlieh, neben
Klopstock, Schiller, Washington und den
anderen stand als sechzehnter Name der
Pestalozzis.

Jui Kanton Unterwalden beschloß das
Direktorium den« Bau einer Waisen-
anstalt und übertrug die
Pestaiozzi. Verwaisteund Verwahrloste,
kranke nnd unreinliche Bettelkinder sam-
melte der Menschenfreund um sich.
Auch« hier wieder häuften sich die
Schwierigkeiten. Die Unterivaldner als
gute Katholiken mißtrauten ihm, dem
Reformierten. Aus den abgezehrten
Gesichtern der Kinder starrte ihm manch
feindseliger Blick entgegen.

Aber fein Glaube und seine Bruder-
liebe überwunden alles. Nach kurzer
Zeit blühten die Kinder auf, und seine
Arbeit schaffte Frucht. Das Glück in
Stanz hatte jedoch nur geringe Dauer.
Eine französische Truppe beanspruchte
sein Heim als Militärhospital und zwang
ihn, die Kinder zu entlassen. Er ging
nach kurzer Erholung als Lehrer an eine

 

Leitung«

 
den Lehrern und seine eigene Ungeschicks
lichkeit in praktischen Dingen zwangen
ihn, 1825 die Anstalt in Burgdorf auf-
zulösen. Mit nahezu 80 Jahren kehrte
er zu seinen Enkeln nach Neuhof zurück,
wo er sein Werk begonnen hatte. Am
17. Februar 1827 war er von aller
Not erlöst. Nahe dem Schulhaus zu
Birr liegter begraben.

( konnten · )
Zieuererlekchteruuaeu bei der-

Seuierliepeireru Am 15. d. Mis.ift
die Gewerbeertragsfteuer ‑ Vorauszahlutig
für Januar bis März zu entrichten.
Daneben wird in vielen Fällen eine
weitere Teilzahluiig auf die Gewerbe-
steuerschuld 1925/26 zu leisten sein.
Die Entrichtung dieser Steuerbeträge
kann bei einzelnen Steuerpflichtigen zu
großen Härten führen. Die Gewerbe-
steuerpflichtigen seien deshalb auf den
Milderungserlaß der zuständigen preu-
ßischen Minister vom 27. Oktober 1926
hingewiesen, wonach die Gemeinden im
Hinblick aus die vielfach zutage getre-
tenen Unbilligkeiten von der durch
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wird im Drehnaer Gasthof ein Jagdball gegeben -

Roman von Heiiiz Alsred von Byern
3] Nachdruck verboten

Graf zur Egede schlug an fein Glas.
»Meine Herren! Sie wissen, daß ich kein Redner

bin, aber ich möchte Ihnen danken, daß Sie mir die
Freude gemacht haben, heute meine Gäste zu seinl
Ein Jagdjahr geht zu Ende, der Heger tritt jetzt in
sein Recht. Wild und Wald, das ist für uns von
der grünen Farbe ein Jungbrunnen, der Leib und
Seele gesund erhält, ein Quell nie versiegender Kraft
und Freude. Und ich meine, Stunden wie die, welche
wir heute verlebt haben, Stunden, in denen man losgelöst
ist von allem was sonst der Alltag mit sich bringt an
Sorgen und Mühen, müssen uns entschädigen für so
vieles Schwere im Leben. Die Zeiten sind hart und
die Zukunft ist trübe. Aber eines wollen wir uns
nicht nehmen lassen, deutsche Weidgerechtigkeit, die
Liebe zu unserem Wild, die den Schöpfer in seinem
Geschöpfe ehrt und die Erinnerung an stille Stunden
weidfrohen Glücks! — Meine Herren, jedem von
uns wurde heute ein grüner Bruch zuteil, kein Stück
ist krank geschossen worden, und so bitte ich Sie denn,
Jhre Gläser zu erheben: Möge St. Hubertus, der
Schutzpatron meines Geschlechtes, uns auch im
kommenden Jahre gnädig sein und — hie gut deutsch
Weidwerk allemegel“

iWeidmannsheill Weidmannsheill«
Die Diener konnten kaum schnell genug einschenken.
Graf Plaun nickte seinem Neffen freundlich zu:
»Recht so,- mein- Junge, kurz und bündig, kein  

roochert schon mächtig!“
Hubertus lächelte.
„Stur noch Butter und Käse und hinterher Punsch

romain -— —-“
»Ach du lieber Gott, na, auch dieses wird vor-

übergehen!“
Exzellenz von Dietfurth, der nicht viel vertrug,

hatte schon einen kleinen Schwips und erzählte Stephaii
mit durchaus überflüssigem Stimmaufwand die Ge-
schichte der Doublette.

»Tja, sehen Sie, und wie ich noch denke: da hat
sich sicher so’n verfluchter Kerl von Treiber gedrückt,
bricht es dicht neben mir und auf zehn Schritte, —-
buchstäblich nicht mehr als zehn Schritte -—- kommt
die ganze Rotte bei mir oorbei.“

Ein Rücken von Stühlen, Lachen, und drunten
vom Hofe her, klang eine schmetternde Fanfare
„Sau tot!“

Die Herren stiegen die Treppe hinab, traten ins
Freie, —- da flammten grüne und rote Buntfeuer
auf, gossen smaragdfarbene und blutrote Reflexe über
Eise ragenden Mauern, das auf Fichtenreisig gestreckte

ild.
Hubertus trat an die vier Revierförster heran

und sagte jedem ein paar freundliche Worte.
Stephan räusperte sich.

s »Herr Graf. wenn ich mich jetzt verabschieden
darf? Meine Mädels warten schon sehnsüchtig, sie
wollen natürlich auch mitszum Ball —- -- “ .

»Ball?« fragte der Landrat.
»Ja, immer nach der letzten Treibjagd des Jahres  

» also, Herr Oberförster, dann will ich Sie nicht länger
aufhalten, und empfehlen Sie mich Fräulein Gretel
nnd Fräulein Annils«

»Danke gehorfamftl“
»So meine Herren«, Graf zur Egede drehte sich

um, „hier draußen ist’s doch schon ein bißchen kühl,·
—- aiif zum Spielchen!"

Jn dem an die Bibliothek anschließenden Spiel-
zimmer hatte der Haushofmeister eigenhändig alles
vorbereitet. Ein halbes Dutzend noch mit Streif-
bändern versehener Spiele lag auf dem ansgezogenen,
schweren Eichentisch und neben den Syphons, den
Henessy-, Charfreuses und Benediktinerflaschen standen
ganze Stapel von Zigarrenkisten und Zigaretten-
schachteln. —

Jn kleinen, blattdüiinen Sevrestassen boten die
Diener den Mokka an, dann verschwanden sie auf
einen Wink des Haushofmeisters und nur Rehn blieb.
Graublaue, duftige Rauchwölkchen ringelten sich zur
Decke empor, zerflatterten in langen Streifen und
spannen sich als zarte Schleier um die knorrigen
Staiigen der Geweihe. —

Graf Plaun hatte die Bank übernommen, und
nun war nichts zu hören, als das Klatschen der
Karten, das leise Knistern der—Banknoten.

»Erlaucht, ich bitte!“ Exzellenz von Dietfurth
beugte sich vor, er hatte zu der Sieben und der Fünf
eine Zehn gekauft. ‑

»Kleiner Schlag!" Hubertus blätterte seine Karten
auf und sog, ohne mit der Wimper zu zucken. den
Gewinn ein.



§ 50 der Gewerbefteuervererdmmgzzgegesz
denen Möglichkeit, Steuerbeträge zu-
stunden, zu ermäßigen oder zu erlassen,
möglichst weitgehende-n Gebrauchzu machen-
haben. Hierbei sollen insbesondere die-
jenigenBetriebe berücksichtigt werden, die
infolge der Hinzurechnung der Miet- oder
Pacht- und Schuldenzinsen zum Gewerbe-
ertrage -«besonders belastet worden-find,
unb‘folche, sdie im Jahre1926 erheblich
geringere Erträge als im Jahre 1925
haben. Es empfiehlt sich, in allen
Fällen, in-«denen die Zahlung der Steuern
nachweislich eine Härte für den Steuer-
pflichtigen’sbedeutet, unter Berufung aus
den erwähnten Erlaß Anträge auf weit-
gehende·"Stundung zu stellen, oder aber
zu beantragen, »die Steuer völlig oder
wenigstens teilweise .niederzuschlagen.
Die Anträge sind an bie für den Pflichtigen
zuständige « Gewerbesteuerstelle zu richten.
Wo ‘ben Antragstellern nicht oder nur
in unzulänglicher Weise entgegengekommen
wird, dürfte es sich empfehlen, die
Ierussvertretung unter genauer Angabe
desc achverhalts zu vervollständigen,damit
diese die Angelegenheit weiter verfolgen
können.

Sitte halbe Antliat- mehr
‚umarmt: s-ererbslaceusiie-
’I'n'gt. Der TeMinifter für Volkswohl-
sahrthat für die ausschließlichexFörderung
von landeskulturellen Aufgaben aus
Mitteln der produktiven «Erwerbslosenfür-
sorge »dem Regierungsprästdenten zu
Liegniß weitere 500 000 Mark überlassen.
DieserMehtbetrag darf nur für Drainagen,
Flußregulierungem Eindeichungem »Vor-
·flutbeschasfung, -Bodenverbesserungsar-
beiten,Hochwasserschutzmaßreaeln und die
Anlage von jäadlichen ··Wasserleitungen
Verwendung finden. Gemeinden, Wasser-,
Drainagegendssenschasten usw. können An-
träge wegen Anerkennung von Arbeiten
genannterArt Hals Notstandsarbeiten noch
bis-zum -15.,·F«ebruar einreichen. _
Kantine-anstatt tue Januar-.

Wie Anzahl «der im Januar ·I927 neu
eröffneten Roniur‘fe weist gegenüber dem
IDezember-eine Steigerung aufxder jedoch
ein Rückgang der mangels Masse zurück-
fewirseimnikonkurseundderneuverh n
Gefchäftsaufsichten gegenüber steht. Es
wurden kimJanuarstZRotikuissp erssfn et
xgegenssssLsiuiiDezemben -·MangelsiMasse
rat-gewiesen wurden 14Monknrfe(Dezember
·«·1-U). ssn sGeschüstsanssichten wurden
H97 Oe ember s«120) verhängt.

’» ä’ » mit 120 „mitunter
aqnclrtwinlinkeit. Die Gruppen-

gärten » 2_‚lbmtlirhr Blute-par

 
Stundeugeschwindigkeit von lLOeKilomeier

 

Prozeß anhängig gemacht.
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Dies-Preise ver ebensstchssiir 50 Kilogramm in Reichsmark

wagen mit einer spielend erreichten —Oberschlesischen Nuriersistkjetzt der 103
Seit der

zu ziehen vermocht. Die neuen Lokomotsiven,
«10 ander Zahl, werden zunächst auf
der Regensburger Strecke Verwendung
finden. ·
Wolnischer istan an deutscheru

Indem Bei Isder « (Eröffnung einer “ab-
tetlung der staatlichen Agrarbank in
Graudens likündigte der ««-Minister für
Agrarreform an, in IPommerellen würden
insgesamt 140 000 Hektar Gntsland
aufgeteilt werden, davon -46 000 Hektar
saus nolnischen Besih Hund F84 000 Hektar
sausdeutschem Besitz. Als Begründung,
warum -die Hauptlast der Enteignung
"auf deutschen West-h entfalle, habe der
tMintster hervorgehoben,«daß die deutschen
Besitzungen in Bezirken mit höherer
landwirtschaftiischer Kultur und besseren
eVerkehrsbedingungen gelegen-seien. Die
polnischen Vertreter saus Pommerellen
haben in ihren-Reden-«die neueTTätigteit

«·Uebernahme Oberschlesiens durch Polen
betragen die Geldstrafen ohne die sehr
erheblichen Gerichtskosten und Verteidiger-
Honorore über 108 Millionen polnische
Mark und 15108 Blatt). DieRedakteure
des Blattes find bisher zu 11 Monaten
Gefängnis verurteilt«sworden. Allein im
TJahre 1926 waren es ‘5 Monate. lDem
gegenüber sei festgestellt. daß die polnischen
Blätter in Deutschland seit fünf Jahren

sind. Ein-Blick inidiese beiden Blätter
genügt, um sich -·ei-n Urteil bilden zu
können, wie nachsichtig die deutschen
Behörden gegenüber den polnischenBlättern
in Deutschland verfahren. -
'yeihmütagnwmhnngm »nur

sfiirsrschechische formte. Nach einer
EPragersBlätterruelsdung erhielten »nur sdie
tschechischen Beamten sbei Iden politischen
sBezirksverswaltungen zu Weihnachten

nicht ein seinziges IMalxbeschlzagnahmt

, Vorgänge.

-

N“ Tasse grub. »

sdes amerikanische-n kMarineministeriumsf

Des

Vätkerbuudes über die Witwe-Epidemie
stellt für Deutschland eine leichte Erhöhung
der Sterblichkeitszisser in "'iben Städten
Nord· .,und.,sWestdeutlchlauds ssest. Ju
England hats sich idie Grippe in den
großen Städen weiter taußgebehni, geht
jedoch zurück. ; Bei‚3' den I, schweizerischen
Sanitätsverwaltungen sinds bisher;19 122
Grippefälle gemeldet werden, doch wird
sder Rückgangder Grippe in Genf, Bern,
Basel und Luzern gemeldet. liDieGanitiitB-
verwaltungen von Ungarn,1Bulgarien
und Griechenland meldenjeineniRürkgang
der Grippeepidemia

Wieder ein Zufarrrmeuitass »Ja
valuischsweisssziusslaum DieStadt
Kassow in .Polnisch-Weiß-Rüßland war
am Donnerstag der Schauplah ‚blutiger

Auf dem .Hauptplatz, -—wo
, zum Wochenmarkt etwa 1500 Bauern
aus der Umgegend versammelt „waren,
wurden von zwei Agitatoren radikale
Ansprachen gehalten, inder baldige Hilfe

z von Sowjethußland angekündigt wurde.
Als die Polizei bei dem·Versuche, ·die
beiden Redner zu verhaften und die
Bauern zu zerstreuen, auf tätlichen
Widerstand stieß, machte sie von sder
Wasse Gebrauch und gab ,.zwei Salven
auf die Menge ab. Es wurden fünf
Personen getötet und sechs-schwerverleßt.

Wulst-mir weiser-tsle seiest-
[arretiert zu zahlen. Dersranzösische
Botschafter Herbette hatte-,m-it.kLitw-inow
einelüngereUnterredungüberdieiBeilegnng
des—rus-sisch-srauzösischen Schusldenkonfiikts.
DerstellveriretenderusstscheAußeniommissar
machte darauf aufmerksam, daß sich
Frankreichs Verhalten Russland gegenüber
in der letzten Zeit wenigkbon ·.Engiauds
Haltung unterscheide. Die seanzöstschs
russtschen Beziehungen seien durchaus
nicht normal. Die französischeiiiegterung
müsse sich ein fürsallemalr damit abstuden,
daß die SowjetiRegierung die .vo.n Sder
gären-Regierung aufgenommenen-Kriegs-
anlethen in Frankreich tuicht kbezahleu
‚werbe.

Amme- lehnt kigs Ü‘ÜÜMG ·-

Jn den Weisen-;

ist man ‚nerftimmt über idiexsxkeigerung .
« Pariameuts zvou Maiwurm {Das

smilitärische --E·Bündnis Bann-as mit-Essen
Vereinigten Staaten ‚rau ratistzieran."· »Du «
Regierungs-kreisen Erhält unan edie militä- -
rischen Abweichungen für warum.
.;Staatssei-retiir stellogg kwird Weitere
Verhandlungen ;-mit zPanaura .:erö«ssnen,

Everwaitnng Bahems der«Reichsbahn wird
«demnäehst-die schwersten sbisher gebauten
selektrisrhenisokomotiven in Dienst stellen.
Mit -«9400 PS. ihaben tdie sMaschinen
xbei »der Probefahrt I7 schwere lDeZugs  begrüßt.

W--

eherrrvon Meist-biß sich ··nervös sauf seinen kurz-
kurschnitteueneeugiischen Schaum-hart

„min Segen bei rdiesem xSpiehich höre für heute-
auf!“ Nunsprangen auch der Landrat und Reppin ab.

Hubertus trank sein Glas aus.
»Meine Herren, Obitte -.«Gesechtsvause!« —- .--Um

·1stündlich-wrdnete .-er:die verschiedenen-Scheine »Wer-
9huudertuierzig ' Mark. Ich-schlage :.:-uor, ‚mir. überweisen
die Gewinne zur Unterstützung knien iWitwen sund
Waisen im Berufe gefalleneriForstbemnteri«

. Mraoot sZDer rditke Umtsrati schob-;seineanünszig-
xmrkschein über den iTisch und aissiGrsaf zur Egede
Mut zusammenzithlte, ergaben-steh xvierhundertineunzig

‘ i  »Na, rda wollen »wir Mal-— runde-Summe machen",
tGeas Heinrich Plaun iiegte noch-einen Zehrunarkscheiui
annfcdasäliäckrhen sund sah ‚nach sber :Uhr: »Dann-ask
»amte«-gleich um elf —- ist meine-Schlitten noch nichts
r.«vougefahren?« "«

«»-8u Besehh .-Erlauchi!« iDer zHaushofmeistevZ
drückte auf einen Klingelknopf und Hubertus öffnete:

tdieuuach denriFlurissschrendeiTür. Dort warteten schons
xsdievDienersmttsdeniPelzen und Decken.

Dann zog Hubertus Herrn von ;:-Reppin beiseite :ž
HzLiebersiAiitey hast « Du :uoch- ein shalbes Stündchenk

»für miichxübrig?« j
‚haben selbstverständlich ist denn etwas Besonderes ?«is
»Nachher, wir trinken noch ’nesPulle Ratspon zu-;

«samwn,«jehtxeutschuidige :mich bitte -—-« «
iGraf zur cgede "leitete feine Gäste bis an die-

Schlitten.
·»;Erzeiienz, ies war mir eine außerordentlichef

Freude, suidleirht1 schießen csie -.mal- im. nächsten ‚geht
ein paar gute Böcke bei miri——- HerrsAmtsrah mein

scharfer-ersten icmpsehiungen ianf ihre-»Gemahlin, nach
enssrkamme ich wieder-einmal nach Martersbachxsich

der polnischen Agrarbank als ein Hilfs-
mittel zur weiteren-Landaufteilung und
zur Förderung -der-polnischeu Kolonisatiou

 

 
s ausgingen.

« skiirleaaug der tscrippeepideurie
Der 103. proz-ess. Gegen den in »Gut-upon Der achte Bericht des

__._.-..-W.-  

1muß mir doch ihren neuen Motorpslug ansehen! ——
Auf Wiedersehen, Jochen und vergiß nicht, amMon-
tagJist der landwirtschaftliche Bezirkstag!-s-— Hat- mich
sehrTgefreuh Herr Landrat, haben:Sie«die Haken von
dem Alttier? —"Onkel Heinrich,ikomm gut heim, nach·
Neujahrilasse ichsmichkwieder :-rnal bei -.d,ir.«-.-sehen!« .

»Na, nun hast Du ja alle glücklich3.«verfrachtet.«,
Hans von Reppin schmunzelte: »»«-Aber.ich sbinwirklichs
:neugierig, was DuZ mir»no.ch sakWichtiges izu sagens
hast!«" .

Mumm, « Hubertus —.-warf . den Rest seinersZigarettes
inxden Schnee, »und sei mir nichtjbösajwennsichdichk
noch — aufhalte, es gibt - eben-mitunter. Stunden, in ideneng
man sich zeinmal aussprechen muß-kuicht wahr?" I

Die beiden Herren stiegen idie FreitreppeZemporZ
und gingen über den Flur in sdas--Arbeitszimmer.,
-«2Der :HaushofmeisteräschloßIdie Fensterflügel, durch dies
kfrisch »und würzig die kalte ;Winterluft«hereinströmtm
dann;zogker-leise-··die Tür hinter sich zu und nun war?
weiter-nichts zuzhören als. das ‚Stiefel: des Regulators-,
der unter einem breit ausgelegteirJClchgeweih hing,-,
— draußen fielztauznelud Flecke umFlocke -—- —"

Grafszur Egede rückte Iden tiefen lederbezogenen
iKlubsessel näher an das iKaminseuer,.-dessen .blutroterz
Widerschein ‚übers, das gelblich-weiße Eisbärfell hin-J
-.huschte. «.Langsam schenkte Hubertus den schwereu,;
sherb duftenden „‚Mouton Rotfchild« in die-geschliffenen;
Rubingläsersund brannte sich dannHeineselbstgedrehte
Zigarette ran.

»Hast du FmenHansi Jai ---—- -— Also --—«
heute habe ich Nachricht bekommen, von meinem An-:
Mit ··-»- ·- Der Emimift “1:28. —«-«- --E··« .

„„rlöubertl" sDer Reppiner schnellte ordentlichan
die Höhe. »Du-—- Dushast wirklichjdie Scheidung-I-
ilage eingereicht?«

Sonderzuwendungen ausgezahlt, während
die deutschen Beamten vollständig leer

 

um eine neue für beide Seiten annehm-
bare Formel zu finden-.

 

 

 

»Ja, natürlich, was denn sonsti«
»Ich dachte eine Trennung — —- ——“ «

_ »Nee, mein Kerlchen, für die-Halbheiten bin Zich
nie gewesen, ich will freie Bahn haben ; in meiner
Natur liegt es nun einmal nicht, Rompromisse zu
schließen.«

»Herr von Reppin lächelte.
»Daß du immer gleich mit dem Kopfe durch die

Wand mußt! War rdenn gar keine Aussöhnung
möglich?“

«»Nein!« Es klang hart und schroff-. .»Nein«,
sagte Graf Hubertusnoch einmal,,·,,und ich..will zdir
auch erklären, wie alles kam, inmitten -mußte;« fit

- tateinen tiefen Zug und ‚lehnte fid).3uriiü:„„:ülß ‚ich
mich .»vor vier Jahren sverheiratete, cwar ich dreiund-
dreißig, eigentlich ein alter, in dem: man sich .bie
Hörner abgelaufen hat und wissen..muß, was man. tut.
Aberdie Liebe —-— oder „nein, die .-Leidenschaft! rDas
ist wiean der Jagd: sdu hast einen Kapitaien.aus-
gemacht und nun findest du bei Tag und-Nacht keine
Ruhe, bis du den Kronenhirsch ‚auf ;der -Decke.hast.«

Pröstchen,.mein Alter, der Vergleich ist nicht -.übeli«
Hubertus schmunzelte. -
»Er hinkt aber doch, denn in-.der Ehe-sind es.:wir

Männer, die aufs-der Strecke liegen,.wir-werden schlapp,
energielos -—“ '

„(Erlaube mal, ich bin auch verheiratet «- ---i«
»Bei Dir ist das-etwas .anderes,.du hast kdasrTas

ient, kdich anzupassen, und Deine nileiue arme «ze
schwingtdas Pantässelchen - so sänftiglich,—.-.:daß- ein«-Izu
selbst kaumzumBewußtsein kommt, wie Mahl Du
Dich unter sihrem zsepter fühlst t“

»Huberti« -

/ Fortsehung folgt


